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 Als Obmann des Sozial-
hilfeverbandes ist es mir wich-
tig, darauf hinzuweisen, dass 
in keiner unserer Einrichtun-
gen in vieldiskutierter Weise 
auf die Entscheidung unserer 
Bewohner und Bewohnerin-
nen Einfluss genommen wur-
de, diese waren in ihrer Ent-
scheidung wählen zu gehen 
oder nicht zu gehen frei und 
diese Entscheidung haben sie 
persönlich und geheim ge-
troffen.

 Von den drei Wahl-
gängen hat die Gemeinde-
ratswahl die unmittelbarste 
Auswirkung auf den Sozial-
hilfeverband der Gemeinden 
des Bezirkes Liezen. Als Ge-
meindeverband nach dem 
Steiermärkischen Gemein-
deverbandsorganisationsge-
setz werden auch die Orga-
ne dieses Verbandes nach 
den Wahlen vom 21. März 
neu gebildet. Die Verbands-
versammlung, die von ihren 
Aufgaben mit einem Gemein-
derat vergleichbar wäre, hat 
in unserem Bezirk 67 Mitglie-
der. Das ergibt sich daraus, 
dass Gemeinden bis 2000 
EinwohnerInnen einen Ver-

treter oder eine Vertreterin 
in die Verbandsversammlung 
entsenden, jene bis 5000 Ein-
wohnerInnen zwei und sol-
che darüber drei. Bei einem 
Sitz entsendet die stimmen-
stärkste Fraktion der jeweili-
gen Gemeinde ihren Vertreter 
oder ihre Vertreterin, bei zwei 
und drei Sitzen geschieht dies 
nach demselben Wahlzahlver-
fahren wie die Sitzvergabe in 
einem Gemeinderat. 

 Nach dem Ergebnis der 
Gemeinderatswahlen 2010  
entfallen 36 Sitze auf die ÖVP, 
23 Sitze auf die SPÖ, 3 Sitze 
auf die FPÖ und 5 Sitze auf Na-
menslisten und dabei jeweils 
einer auf den“ JA Grimming-
dialog“ in Bad Mitterndorf, 
auf die Liste „Haus für alle“, 
auf die „Neutrale Bürgerliste 
Rohrmoos Untertal, auf die 
Oppenberger Volksliste und 
auf die Liste „Wir für Rotten-
mann“. Im Vorstand des Sozi-
alhilfeverbandes gibt es 11 Sit-
ze. Nach dem d’Hondtschen 
Verfahren gehen 7 Sitze an 
die ÖVP und 4 Sitze an die 

SPÖ. Soviel zur Wahlarithme-
tik für den Sozialhilfeverband. 
Wer aus welcher Gemeinde 
und wer in welcher Funktion 
künftig im Verband vertreten 
sein bzw. diesen nach außen 
vertreten wird, entscheidet 
sich in der konstituierenden 
Sitzung des Sozialhilfeverban-
des Liezen, die voraussicht-
lich in der zweiten Junihälfte 
stattfinden wird. So werden 
wir Ihnen möglicherweise in 
der nächsten Ausgabe dann 
auch jene Menschen nennen 
können, die konkret aus Ihrer 
Gemeinde Sitz und Stimme 
im Sozialhilfeverband Liezen 
haben werden.

Bis zum Herbst möchte 
ich Sie ermutigen, auch noch 
am dritten Wahlgang per-
sönlich teilzunehmen, denn 
die vielfältigen Aufgaben des  
Landes, insbesondere auch 
die künftigen Herausforde-
rungen in der Sozialpolitik 
brauchen eine starke Beteili-
gung der steirischen Wähle-
rinnen und Wähler. 

  

Vorwort des Obmannes

Wer die Wahl hat…
 Gleich dreimal werden wir heuer in der 

Steiermark zur Wahl gerufen. Viel ist über die 
Prinzipien des persönlichen und geheimen 
Wahlrechts diskutiert und berichtet worden.

BGM Johann Grössing, Obmann 
des Sozialhilfeverbandes Liezen und  
Bürgermeister von Treglwang

Das Einmaleins
der Wahlen

 Hotelkomponente   60,69   

Stufe  Zuschlag /pro Tag /30 Tage /31 Tage

I 13,71 74,40 2.232,00 2.306,40

II 18,89 79,58 2.387,40 2.466,98

III 25,67 86,36 2.590,80 2.677,16

IV 35,02 95,71 2.871,30 2.967,01

V 43,34 104,03 3.120,90 3.224,93

VI 55,02 115,71 3.471,30 3.587,01

VII 70,64 131,33 3.939,90 4.071,23

 Bettfreihaltegebühr   55,75 +  Pflegezuschlag

 Kurzzeitpflege/Tag   90,95 SHV-intern
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Auf New Age folgt Ne-
ver Age oder: Wie versucht 
wird, der älteren Generati-
on die Altersweisheit mit ju-
gendlichem Leichtsinn abzu-
kaufen. 

Kürzlich war ich in der 
Shopping-Meile, neudeut-
sches Wort für „Einkaufs-
straße“, unserer Bezirks-
hauptstadt unterwegs. In der 
Warteschlange vor der Kassa 
stehend entdeckte ich, was 
der Sales Manager – früher 
der „Darfs-ein-bisserl-Mehr-
Sein“ Greißler von Neben-
an, mir wohldurchdacht in 
den Blickfang gestellt hat. 
Ein gratis Wellness-Magazin 
– früher die Häusel-Zeitung, 
also etwas, das man(n) liest, 
wenn man(n) Ruhe hat, es 
aber nicht offiziell tut. Urlaub 
am Bauernhof ist altmodisch, 
Beauty-Farm ist schick. Auch 
wenn mir dieses Magazin die 
Wartezeit verkürzte, standen 
mir nach wenigen Seiten die 
schon zunehmend grauer 
werdenden Haare zu Berge. 

Was hier den Menschen 
illustriert und hochglänzend,  
wie auch eindringlich - für 
die dahinterstehende Kos-
metik- und Wellnessindustrie 
höchst einträglich - erzählt 
wird, damit Leserinnen und 
Leser möglichst effizient jene 
Realität verschleiern, die spä-
testens seit dem Tag der Ge-
burt faktisch ist: Wir werden 
älter! 

Wie sagte schon Ne-
stroy: „Lang leben wollen’s 
alle, aber alt werden will kei-
ner!“ Wenn ihr Verstand ab-
nimmt, sieh es ihnen nach, 
und beschäme sie nicht in 
deiner Vollkraft, heißt es in 
einem Buch des Alten Testa-
ments über das Altwerden 
der Eltern. Vieles von dem, 
was heutzutage der Gene-
ration 50+ angeboten wird, 
hat weder mit Nestroys Er-
kenntnis noch mit  biblischer 
Altersweisheit etwas zu tun, 
braucht auch nur wenig Ver-
stand und wird zunehmend 
grotesk, wenn derart ego-
zentrisches Verhalten dann 
auch noch als „social aging“ 
bezeichnet wird. 

Sozial ist Alter und Alt-
werden dann, wenn wir es 
in all seinen Stärken und 
Schwächen annehmen und  
ihm einen menschenwürdi-
gen Rahmen geben, aus dem 
niemand fällt, der beim Blick 
in den gegenständlichen und 
auch den Spiegel seiner See-
le seine Vergänglichkeit be-
wusst wahrnimmt. 

Vorwort der Geschäftsleitung

Social Ageing
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…geboren 14. April 2010 um 22.53 Uhr, 50 cm, 3.250 g

Marie
Sophie

Ihr Gesicht kennt kein 
Geheimnis, krause Nase, 
Ohren stehen auf Sturm

Blicke blind vor Vergnügen
entwaffnend, turbulent in 

sich ruhend, 
unbeschwert positiv, Golf-
strom für gefrorene Seelen
geballte Energie, sprengt 

jedes Problem.

Dreist mit der Welt im 
Gleichklang, Trübsinn 

chancenlos, unwiderstehlich, 
verwunschen, übersprudeln-

der samtsanfter Trost,
du stahlblaues Licht, tollküh-

ne Lust zum Leben
himmlisches Geschenk, kos-
misches Sonnen-Phänomen.

Du lässt Gefühle überlaufen
mit geheimnisvoller Magie,
du lässt allen Ärger abtau-
chen, heillose Euphorie, 

Marie.

Jeder Millimeter Wahnsinn,
zu weich um wahr zu sein,

Frischzelle vehementes Wun-
der machst mich schwach, 
alles unwichtig und klein,

übermütige Natur, 
Frontalangriff auf graue 
Launen, unnachahmlich 

stur, ansteckend gelassener 
Traum.

Dein Kopf an meiner Schul-
ter macht süchtig, 

jede Faser Zauberchemie, 
hemmungslos offen, von 

deinem lässigen Frieden be-
siegt, hast mich fest im Griff.

Du lässt Gefühle überlaufen
mit geheimnisvoller Magie
du lässt allen Ärger abtau-
chen, heillose Euphorie, 

Marie.

(Lied und Text von 
Herbert Grönemeyer)

Marie

Das gesamte Team des Sozialhilfeverbandes Liezen 
gratuliert der Familie Kabas recht herzlich zur Geburt 

ihrer Tochter Marie Sophie!



Ja, der Winter ging zur Neige, holder Frühling kommt herbei.
Lieblich schwanken Birkenzweige, und es glänzt das rote Ei.

Schimmernd wehn die Kirchenfahnen bei der Glocken Feierklang, 
und auf oft betretnen Bahnen nimmt der Umzug seinen Gang.

Nach dem dumpfen Grabchorale tönt das Auferstehungslied,
und empor im Himmelsstrahle schwebt er, der am Kreuz 

verschied.

So zum schönsten der Symbole wird das frohe Osterfest,
dass der Mensch sich Glauben hole, wenn ihm Mut und Kraft 

verlässt.

Jedes Herz, das Leid getroffen, fühlt von Anfang sich durchweht, 
dass sein Sehnen und sein Hoffen immer wieder aufersteht.

(Ferdinand von Saar)

Ostern

zeitraum 8/Mai 20106

Wie jedes Jahr wurden die traditionellen Osterbräuche in unserem 
Haus, durch Animation von Hildegard und Josefine und natürlich all 
unserer MitarbeiterInnen, lebendig gehalten.



Bezirksaltenpflegeheim Lassing
8903 Lassing, Fuchslucken 20
E-Mail: lassing@shv-liezen.at
Telefon: 03612-82521
Heimleitung: DGKS Christine Kastl

Betten gesamt .......89

Einzelzimmer ...........31 
Zweibettzimmer .......29 
Dreibettzimmer ..........2
Gästezimmer ....a. Anfr.

Lassing

zeitraum 8/Mai 2010 7



zeitraum 8/Mai 20108

Tochter Gerda kam zur 
Welt, als Maria 22 Jahre alt 
war. Zwei Jahre später bekam 
sie noch eine zweite Tochter, 
die jetzt in Vorarlberg lebt. 
Sie hatten einen kleinen Hof, 
wo Maria, ihr Mann Mathias 
und die Töchter Gerda und 
Hermine glücklich lebten.

Leider hatte die klei-
ne Familie Seebacher nicht 
lange das Glück gepachtet. 
Der Familienvater fiel im Jah-

re 1945 in Ungarn. Eine Zeit 
lang bewirtschaftete Maria 
den kleinen Bauernhof allei-
ne, und ihre Töchter  haben 
sie unterstützt, soweit sie nur 
konnten. Das ging so lange 
gut bis Maria einige Zeit spä-
ter Ihren zweiten Mann Hu-
bert kennen und lieben ge-
lernt hat.

Sie heirateten im Jahre 
1947 und bekamen ein Jahr 
später noch einen Sohn. Hu-

Maria Schwaiger und ihre Tochter Gerda 
Seebacher sind nun schon beinahe drei Jahre 
bei uns im Haus. Ursprünglich kommen sie 
beide aus Aigen im Ennstal, wo auch schon 
Maria  aufgewachsen ist.

BIOGRAPHIE

bert erkrankte sehr früh und 
wurde später von Maria ge-
pflegt.

Gerda musste in ihrem 
Leben öfters mal ins Kran-
kenhaus, unter anderem 
wegen einem Oberschenkel-
halsbruch oder einer Wirbel-
verletzung.

Maria war immer für 
ihre Kinder und ihren Mann 
da, war und ist ein sehr ge-
selliger Mensch und holte 
sich ihre Abwechslung beim 
Krapfen backen. Sie wurde 
allseits bekannt als die „Tipp-
lbäuerin“ oder „Krapfenbäu-
erin von Aigen“. 

Gerda wohnte Zeit ihres 
Lebens immer bei der Mutter.

Gemeinsam durch 
Dick & Dünn
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Seit den frühen 80er 
Jahren wohnten Mutter Ma-
ria und Tochter Gerda wieder 
alleine am Hof, wo Gerda ihre 
Mutter nach einem Schlag-
anfall fürsorglich pflegte, 
bis sie selbst an der Hüfte 
operiert werden musste und 
das nicht mehr möglich war. 
Beide übersiedelten nach ei-
ner fünfjährigen Betreuung 
durch die Hauskrankenpflege 
in Jahr 2007 in unser Pflege-
heim Lassing, wo sie seither 
gemeinsam ein größeres Zim-
mer bewohnen.

Seitdem die beiden bei 
uns sind, hat Gerda das Ma-
len/Zeichnen und seit kurzem 
das Mundharmonika spielen 
für sich entdeckt.

Beide helfen uns wo 
sie nur können, wie zB beim 
festlichen Dekorieren und 
sind fast immer bei allen Akti-
vitäten im Haus mit am Werk. 
Sie sind beide sehr zufrie-
den, und haben schon einige 
Freundschaften geschlossen.

Gerda hat im Eingangs-
bereich unseres Hauses eine 
Galerie mit eigenen Bildern, 
welche immer dem entspre-
chenden Anlass bzw. Jahres-
zeit angepasst werden.

Beide helfen uns wo 
sie nur können, wie zB 

beim festlichen Dekorie-
ren und sind fast immer 
bei allen Aktivitäten im 

Haus mit am Werk.
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Therapeutic Touch -
Ganzheitliche Pflege im Trend

Standardisiert und entwickelt 
wurde TT vor ca. 30 Jahren 
in den USA. Seither wird es 
weltweit angewendet und 
unterrichtet, in Österreich seit 
7 Jahren und bewirkt Wohl-
befinden, Harmonie, Ent-
spannung und Stressvermin-
derung. 
Körperlicher und seelischer 
Stress, Umwelteinflüsse, fal-
sche Ernährung und Krank-
heit können den harmoni-
schen Fluss der Lebensenergie 
(Qi) – und somit uns selbst – 
aus dem Gleichgewicht brin-

gen. Durch eine Behandlung 
mit gezielter, sanfter Berüh-
rung des Körpers (speziellen 
Techniken) wird der Energie-
fluss gelenkt, harmonisiert 
und somit das energetische 
Gleichgewicht unterstützt.

Wie sieht eine TT Behand-
lung aus? 

Die Pflegeperson stellt sich 
bewusst auf den aktuellen 
Zustand des Bewohner`s ein, 
stellt fest, wo sein Energie-
feld disharmonisch, asymme-
trisch, zu kalt, zu warm, und/ 
oder blockiert usw. ist
(„Energiefeldstörung“) und 
dokumentiert diese.
Durch TT spezifische Techni-
ken wird nun Energie wahr-
genommen (modulieren), ge-
lenkt (dirigieren) und dadurch 

Wir, PH/AFB Nicoleta Padu-
reanu und  PH/AFB Gabrie-
le Pressl sind im Zuge eines 
Symposium`s auf der Stolzal-
pe, auf  Therapeutic Touch 
aufmerksam geworden und 
haben uns entschlossen, die-
se Fortbildung zu absolvieren. 
Den Basiskurs mit Prüfung 
und einigen Aufbaustufen 
haben wir bereits abgeschlos-
sen. 

„Hände haben das Gespür, 
Blockaden im Körper 

und der Seele zu orten. 
Sie haben die Kraft sie 
zu lösen. Mit ein paar 

Handgriffen.“

Internationale Studien zeigen, dass ein zu-
nehmender Anteil der Bevölkerung komple-
mentäre Methoden in Anspruch nimmt. The-
rapeutic Touch (TT) ist eine ganzheitliche Me-
thode, die vor allem in der Pflege eingesetzt 
wird.
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harmonisiert und verändert. 
Anschließend wird das Ener-
giefeld erneut eingeschätzt  
(evaluiert), und Veränderun-
gen dokumentiert. 
Die Dauer der Behandlung 
richtet sich nach der Häufig-
keit und selbstverständlich 
nach dem/der BewohnerIn. 
Ein individueller Behandlungs-
plan wird nach einer Probe-
Erstbehandlung erstellt.

TT hat sich besonders be-
währt, als begleitende Maß-
nahme zu klassischen Thera-
pien, bei:

störungen

z.B. Arthritis

Als Zusatzkompetenz für Pfle-
gepersonen erlernt, bietet TT 
vielseitige Anwendungsmög-
lichkeiten, wie z.B.

-
gerschaft und rund um die 
Geburt

-
befindens.

Aus der Erfahrung in der Aus-
übung mit TT hat sich erwie-
sen, dass es nicht nur ein Nut-
zen für den/die BewohnerIn 
ist, sondern es profitiert auch 
die Pflegeperson!

-
-

re“, also geben und nehmen. 
Ebenso wichtig ist der Ener-
giehaushalt (körperlich, gei-
stig und seelisch) der Pflege-
person, wie des Bewohners 
bzw. der Bewohnerin!

zu erkennen, ist, wo man 
selbst Energie verliert und 
gewinnt. Denn durch die be-

-

Menschen.

BewohnerInnen beschrei-
ben TT wie folgt:

„Ich spüre ein Kribbeln im 
ganzen Körper, das sehr an-
genehm ist. Nach der Be-
handlung fühle ich mich ent-
spannt und zufrieden.“

„Ich freu mich immer schon 
auf die warmen Hände, das 
tut mir so gut…“

„Meine TT Behandlung ist für 
mich ganz was besonderes. 
Ich fühle mich geborgen und 
ohne Angst.“



Kegelturnier
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Im Rahmen dessen wurde 
von unserer Animation ein 
über vier Wochen dauerndes 
Kegeltunier organisiert.

Alle lieferten sich einen sport-
lich-spannenden Wettkampf, 
um so viele Punkte wie mög-
lich zu erreichen.

Das Gedränge um den ersten 
Platz war natürlich groß, der 
jedoch schlussendlich an Frie-
derike Deimel, der einzigen 
Rollstuhlfahrerin unter den 
Teilnehmern, ging. 

Die weiteren Plätze wurden 
vergeben an: 

2. Platz: Friederike Pötsch
3. Platz: Maximilian Zott
4. Platz: Karl Bamberger
5. Platz: Gerda Seebacher
6. Platz: Rosa Steingasser
7. Platz: Christine Stricker
8. Platz: Peter Steinbrück

Karl Bamberger 

Im Rahmen einer Siegerehrung erhielten alle 
TeilnehmerInnen eine Urkunde und einen Preis.

Mit großer Begeiste-
rung findet all wö-
chentlich in unserem 
Gemeinschaftsraum 
„Russisches Kegeln“ 
statt, das von unse-
ren BewohnerInnen 
sehr eifrig angenom-
men wird. 



Es	 ist	 sinnlos,	 über	 die	 Kälte	 um	 uns	 zu	 
klagen,	 solange	 wir	 nicht	 bereit	 sind,	 uns	 

füreinander	 zu	 erwärmen.	 (Ernst	 Ferstl)

Was uns bewegt…

Jänner:

Friederike Edlinger
Josefa Holzer
Maria Posch

Februar:

Rosina Herzmaier
Angela Kerschbaumer

Juliana Lasser
Anna Leutgeb

Theresia Pervan

März:

Valentin Pitscheider
Maria Spreitz

April:

Margaretha Amon
Karl Bamberger

Anna Gotschbacher
Rosina Göschl

Maximilian Leitner
Hildegard Maxones

Geburtstage

Martina Ottino zur Geburt 
ihres Sohnes Noah

Susanne Maderthaner
Helene Ross

Rosina Göschl

Wir trauern um...

Wir begrüßen recht herz-
lich unseren Neuzugang:

Maria Spreitz

Neuzugänge

Wir gratulieren

Andrea Friedrich 
01. 01. 2010
Thomas Dick  
04. 01. 2010

Christina Lemmerer 
01. 03. 2010

Thomas Spannring 
04. 01. 2010
Ilse Atzlinger
15. 01. 2010

Willkommen im Team

Internationaler 
Frauentag

Anlässlich des interna-
tionalen Frauentages am 8. 
März, fand in unserem Haus, 
über Initiative des Betriebs-
rates, ein Informationscafe 
statt. Bei Kaffee und Kuchen 
herrschte reges Interesse und 
es kam zu einer nachdenkli-
chen bzw. kritischen Diskus-
sion zum Thema „Gleichstel-
lung der Frauen am Arbeits-
markt“.

Die Daten zeigen, dass 
es bei der Gleichstellung von 
Frauen wenig Fortschritte 
gegeben hat. Frauen haben 
zwar bei der Bildung aufge-
holt. (2007/08 - waren 57% 
der MaturantenInnen Frauen) 
und die Erwerbstätigkeit bei 
Frauen stieg auf rund 68,6% 
(2008).

Die Beteiligung der 
Männer an unbezahlter Ar-
beit - wie etwa Haushalt, 
Kinderbetreuung oder Pflege 
von Angehörigen - ist so gut 
wie nicht gestiegen. (1992 
betrug das Verhältnis 69% 
Frauen, rund 31% Männer, 
2009 66:34)

Österreich liegt weiter-
hin bei den Einkommensun-
terschieden am vorletzten 
Platz der EU-27. Nur Estland 
liegt noch weiter hinten. 

Mit der Unterstützung 
bei Weiterbildungen, kosten-
loser Kinderbetreuung und 
flexiblen Arbeitszeiten für Ar-
beitnehmerinnen mit Klein-
kindern geht der SHV Liezen 
einen guten Weg!
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Was braucht ein Sterbender 
auf seinem letzten Lebens-
weg? Mutter Theresa aus Kal-
kutta sagte einmal: „ Ein Ster-
bender braucht Hände, die 
zum Dienen bereit sind und 
ein Herz, das lieben will.“ Ein 
Sterbender braucht keine Be-
gleiter, die vor Angst sprach-
los sind, die ihn vielleicht in 
Verwirrung stürzen, sondern 
Begleiter, die ihn in dieser Si-
tuation annehmen und die 
mit ihm den Weg bis ans Ende 
zusammen gehen. Ebenso ist 
es wichtig, den Sterbenden 

„ohne Maske“, das heißt aus 
ehrlicher Überzeugung zur 
Seite zu stehen.

Ziele der Begleitungperson:
- Prozesse erkennen, wie sich 

der Kranke mit seinem Ster-
ben auseinandersetzt.

- Im Team zusammenarbei-
ten, Familie und Freunde in 
die Kommunikation einbe-
ziehen und ihnen Hilfe ge-
ben, die Situation zu bewäl-
tigen.

- Die Feindseligkeiten des 
Kranken ertragen, der mich 

Sterbende
brauchen Hände
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Wir Menschen fürchten den Tod. Das macht 
die Sterbenden unter uns einsam. Doch das 
Thema „Sterben“ geht uns alle an, denn 
jede/r von uns wird einmal das Tor des Todes 
durchschreiten müssen. 

...die	 zum	 Dienen	 bereit	 sind

beleidigt, Hilfe ablehnt und 
sich widerspenstig auflehnt.

- Glauben akzeptieren.
- Über eigene Stärken und 

Schwächen Bescheid wis-
sen.

- Nähe zeigen können, z.B.: 
Hände halten, über die 
Haare streichen, Schweiß 
abwischen, denn reden ist 
nicht alles!

- Aber auch offen sein für ein  
persönliches Gespräch, ein-
fühlend – verstehend – sa-
gend und echt.

Um diese Ziele erreichen zu 
können, muss man sich mit 
seinem eigenen Sterben ausei-
nandersetzen und sich fragen: 
„Kann ICH die Angst vor mei-
nem Tod akzeptieren?“

Nicht unwesentlich ist bei der 



Bezirksaltenpflegeheim Irdning
8952 Irdning, Lindenallee 53
E-Mail: irdning@shv-liezen.at
Telefon 03682-22910
Heimleitung: DGKS Helene Wesner

Betten gesamt ......34

Einzelzimmer ............8
Zweibettzimmer ......13

Irdning

…heißt	 loslassen,	 heißt	 gehen,	 
heißt	 neu	 anfangen.	 

Es	 braucht	 Mut	 zu	 gehen.	 
Es	 ist	 Zeit.

Abschied
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Sterbebegleitung die ange-
nehme, persönliche Atmo-
sphäre!
- Durch Stille, Abstellen von 

Licht und Lärm,
- auf Wünsche eingehen,
- jede körperliche Pflege ist 

eine Chance, mich dem 
Sterbenden zuzuwenden, 
ihm menschlich zu begeg-
nen, zB beim Umlagern, 
beim Zudecken, beim Wa-
schen, nach seinen Bedürf-
nissen fragen,

- sorgen, dass der Sterbende 
nicht alleine ist.

Wichtig ist aber auch die Be-
gleitung der Trauernden. Sie 
zu ermutigen Gefühle, wie 
Zorn, Sehnsucht und Schuld-
gefühle auszusprechen. Ihnen 
Zeit zu lassen, um sich von ih-
ren Angehörigen verabschie-
den zu können. 
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Faschingsball: Am 11. Februar waren bei uns wieder die 
Narren los! Unser Thema war heuer der Winter. Musikalisch 
wurden wir von Herbert Herdlicka  mit seiner „Quetschn“ 
unterstützt. Nach der Kaffejausn wurde tatkräftig das Tanz-
bein geschwungen.  Nach dem lustigen Nachmittag und dem 
Abendessen fielen alle müde ins Bett und amüsierten sich beim 
Federnball weiter -  im Land der Träume!!

Vor Ostern kamen die Ju-
gendlichen von der Firm-
gruppe, welche mit unseren 
BewohnerInnen bastelten. 
Am Palmsonntag wurden, 
die von ihnen selbst gebun-
denen Palmbüscherl, verteilt.

Rund um den Alltag



IRDNING
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Am Karsamstag wurde in 
unserer Kapelle wieder die 
Fleischweihe durchgeführt.

Am Ostersonntag in der Früh 
war der Osterhase zu Be-
such, der jedem/r BewohnerIn 
ein kleines Nesterl brachte.

Bastelnachmittag
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Was tut sich 
beim Personal?

Waltraud Kapeller, 50er

Geburtstage

Zur bestandenen Prüfung:
Martha Egger

zur Seniorenbetreuerin

Zum Sohnemann
Elias gratulieren wir 

recht herzlich Michaela 
Ladreiter

Wir gratulieren…

Unser Team hat verlassen:

PHD  Monika Wallner
DGKS Anna Zezulkova

Alles Gute für die 
Zukunft!

Wir verabschieden...

DGKS  Alexandra 
Schwarz

DGKS  Margit Tritscher

Neu in unserem Team

Negative	 Eigenschaften	 
werden	 oft	 getadelt,

gute	 Eigenschaften	 aber	 
leider	 kaum	 erwähnt.

Der Grimming birgt - so 
weiß es die Überlieferung - in 
seinem Inneren unermess-
liche Schätze, die einmal im 
Jahr am Fronleichnamstag 
für kurze Zeit zugänglich 
sind. Ein Stück der Felswand, 
eben das Grimmingtor (von 
der Straße aus in Richtung St. 
Martin nach dem Kalkwerk 
deutlich erkennbar) öffnet 
sich, wenn die Glocken zur 

Messe läuten und lässt den 
Schatzsucher ein. Wehe aber 
dem, der geblendet von den 
Reichtümern, das Mittagsläu-
ten überhört und nicht recht-
zeitig ins Freie tritt, der bleibt 
ein Jahr lang im Berg gefan-
gen. 

Und so erzählt man 
sich: Ein Hirtenknabe weidete 
einst in der Nähe des Stein-

Viele Volkssagen und Erzählungen ranken 
sich um den Grimming, der majestätisch die 
Landschaft beherrschend, das Leben der Be-
wohner an seinem Fuß seit undenklichen Zei-
ten geprägt hat. Eine dieser Sagen erlangte 
durch Paula Groggers Roman „Das Grim-
mingtor“ Weltberühmtheit.

Die	 Sage	 vom	 	 Grimmingtor	 	 



IRDNING
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Was uns 
bewegt…

Hl. Messe jeden Dienstag 
um 16:00 für alle, die 

mitfeiern wollen.

Pauline Schweiger
Erich Brandl

Herzlich willkommen

Karoline Brandt 
* 18.05.1938    
+ 20.01.2010
Clara Kabas         
* 07.08.2007   
+ 18.02.2010

Pauline Schweiger 
*   18.05.1921   
+ 05.03.2010

Das ewige Licht leuchte

Runde Geburtstage

90

Philomena Walcher, 90er

tores Schafe. Er fand den 
Fels offen, trat ein, und ein 
Männchen führte ihn umher. 
Vom Betrachten der Schätze 
wurde er so müde, dass er 
einschlief, ehe er alles ange-
sehen hatte. Beim Erwachen 
fand er das Tor offen und 
ging ins Freie, traf 
einen anderen 
Hirten bei seinen 
Schafen. Er hat-
te ein ganzes 
Jahr im Berg 
geschlafen.

Der Volksmund berich-
tet auch von einer Mutter die 
mit ihrem Kindlein ins Innere 
des Grimmings eintrat, um 
mit den Schätzen die Not zu 
lindern. Vor dem Reichtum 
vergaß sie ihr Liebstes, als sie 
in Eile mit Gold beladen ans 

Tageslicht lief, ehe das Tor 
sich schloss. Erst nach einem 
Jahr öffnete sich der Berg 
abermals der zagenden Frau, 
doch sie fand ihr Kind gesund 
und frisch wieder.

Aber auch Männer wer-
den angelockt, denn jen-

seits eines Sees im 
Inneren des Ber-
ges, über den sie 

erst gelangen müs-
sen, hängen goldene 

Zapfen in den Höhlen des 
Grimmings. Niemanden ist 

es aber bisher geglückt, wie-
der ins Freie zu kommen.

Und noch heute ver-
sucht so manch einer am 
Fronleichnamstag sein Glück 
beim Grimmingtor…

Die	 Sage	 vom	 	 Grimmingtor	 	 

Terminkalender
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Die in diesem Jahr neu 
angelobten Faschingshoheiten 
„Prinzessin Judith die Erste von 
Schraberg“ und „Prinz Karl der 
Große von Terracotta“ besuchten 
uns am Rosenmontag mitsamt 
ihrem Hofstaat.



Fasching im
Altersheim

BAPH Schladming
Schiefersteinweg 557 
8970 Schladming
E-Mail: schladming@shv-liezen.at
Telefon 03687-24579
Heimleitung: DGKS Magdalena Arbesleitner

Betten gesamt ....... 61

Einzelzimmer ........... 29
Zweibettzimmer ....... 16
Gästezimmer ............. 2

Schladming
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Passend zum Motto „Brasilien“ legten die 
Hofdamen einen feurigen Samba aufs Paket.



Veranstaltungsrückblick
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Zu Ostern wird in der 
christlichen Liturgie die 
Auferstehung Jesu gefei-
ert. Nach der Fastenzeit 
und der Karwoche wer-
den nun festliche Speisen 
bereitet.

In den Weihkorb – im obe-
ren Ennstal „Weichfaschtl“ 
genannt, werden ganz be-
stimmte Speisen gepackt: 
Geselchtes, Weihbrot, Bratl, 
Salz, Kren, Butter und Eier, 
die am Gründonnerstag, Kar-
freitag und Karsamstag ge-
legt wurden. Im Volksmund 
als Antlass-Eier bezeichnet. 
(Antlass= Entlassung, Ablass, 
Lossprechung); sie gelten als 
Glücks- und Heilsymbol.                                                                                                    
Über das „Weichfaschtl“ 
wird ein mit Kreuzstichmus-
ter besticktes „Deckerl“ ge-
legt und mit Immergrün, 
Buchsbaum oder Frühjahrs-
blumen geschmückt.

Fasching im 
Altersheim

Ostern

Am Faschingsdienstag  
war es dann soweit, 

auch unser Haus am Hö-
hepunkt der Narrenzeit.

Fremde Leute, Brummbär, 
Babys, Mäuse überall,

da ist die Katz  wohl aus-
ser Haus – auf jeden Fall!

Der Überblick ist weg und 
endgültig verloren,

doch lustig war’s – ein Tag 
so ohne Sorgen!

Im Weihkorb wer-
den die Osterspei-
sen am Karsamstag 
zur Speisensegnung 
getragen.

Pfarrer Machata segnete die Osterspeisen.



SCHLADMING
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Basiskurs für Basale 
Stimulation in der Pflege

In den Monaten Feb-
ruar und März fand für alle 
MitarbeiterInnen des Pflege-
teams das Grundseminar der 
Basalen Stimulation - zur ge-
zielten Förderung von Wahr-
nehmung, Bewegung und 
Kommunikation schwerst 
kranker Menschen statt. 

Besonders vorteilhaft 
erwies sich, dass der Kurs 

Mitarbeiter-Post

Post für Jasmine 
Platzer - unsere
neue Küchenhilfe
 
„Liebe Jasmi-
ne! Für deine 
berufliche Lauf-
bahn im BAPH-
S c h l a d m i n g 
wünschen wir 
dir viel Freude 
und Erfolg.

Post für Christian 
Cramer, Pflegehelfer 
in Ausbildung

Wir wünschen 
dir alles Gute 
an deinem neu-
en Arbeitsplatz 
und für die Zeit 
deiner Ausbil-
dung viel Erfolg 
und Energie.

Post für Thomas 
Stadler, Zivildiener 
seit Jahresbeginn

Ein Dank an 
dich! Deine 
Zuverlässigkeit 
und Umsichtig-
keit, die du an 
den Tag legst, 
schätzen wir 
sehr. Sie ist uns 
eine wertvolle 
Unterstützung! DANKE

Den Basiskurs 
„Basale Stimulation 

in der Pflege“ 
gestaltete Birgit 

Pirnbacher (Lehrerin 
für Gesundheits- 
u. Krankenpflege 

in Hall) äußerst 
interessant und 

praxisnah.

im Haus abgehalten werden 
konnte. Somit kennen nun 
alle MitarbeiterInnen das 
Konzept der Basalen Stimula-
tion und im Pflegealltag kann 
dieses effizienter angewen-
det werden.

Bereits im Herbst ist das 
Aufbauseminar geplant. Bis 
dahin gilt es das Gelernte zu 
festigen, anzuwenden und 
Erfahrungen zu sammeln.



Was uns 
bewegt…

Herzlich willkommen

Johanna Holler
Franziska Schrempf

Theresia Fuhrer-Hutegger

Wir bedanken uns…

…bei Hubert
Moosbrugger und 

der Firma Baufreund 
für den gespendeten 

Rasierapparat.

…sowie bei den Firmen
in Haus im Ennstal und 

Weißenbach:

Autohaus Meißnitzer 
Sport Pressl 

Firma Wiedemann 
Dachdeckerei Steiner

Huber Günther Papier-
fachgeschäft

Hartweger Peter 
Schotterwerk

Maier Peter Tapezierer
Schweiger Hubert

Ingenieursbüro

…für die zahlreichen Geld-
spenden zum Ankauf von 
elektrischen Duftlampen 
zur Anwendung der Aro-
matherapie im Zuge der 

Basalen Stimulation. 

Wir trauern um…

Josefine Mehrle
†  26. Jänner 2010,
im 88. Lebensjahr

Erika Gassner
†  02. Februar 2010,
im 100. Lebensjahr

Ernst Tritscher
†  10. Februar 2010,

im 77. Lebensjahr

Anneliese Dedic
†  21. April 2010,
im 91. Lebensjahr

Vorschau

„Die Luft ist blau, das 
Tal ist grün, die klei-
nen Maienglocken 

blühn und Schlüssel-
blumen drunter; der 

Wiesengrund ist schon 
so bunt und malt sich 

täglich bunter.

Drum komme, wem 
der Mai gefällt, und 

freue sich der schönen 
Welt und Gottes Vater-
güte, die diese Pracht 
hervorgebracht, den 

Baum und seine Blüte.“
(Ludwig Heinrich 
Christoph Hölty)

In diesem Sinne freuen 
wir uns im Bezirksalten-
pflegeheim Schladming, 

auf die Umgestaltung un-
serer Gartenanlage, die 
im Mai stattfinden wird. 
Neben der allgemeinen 
“Rasenpflege“ wird ein 

Hochbeet entstehen, um 
die Benützung dessen 
unseren BewohnerIn-

nen zu erleichtern. Neue 
Gartenmöbel sollen für 
gemütliche Stunden an 

der frischen Luft sorgen! 
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Gratulation mit 
Verspätung!

Herzlichen 
Glückwunsch zur 
Vermählung an 

Sanja und Christian 
Schwab

Für Sanja Schwab (Wohlge-
muth), welche still und leise 
geheiratet hat und nur ihren 
engsten Kollegenkreis ins 
Vertrauen zog. 

 Alles Gute auf 
Eurem gemeinsamen 

Lebensweg! Möge Liebe 
regieren, Treue Euch 

führen, Glück um Euch 
walten, Gesundheit 

Euch erhalten.

Mitarbeiter-Post



SCHLADMING
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Ein herzliches Dankeschön an unsere Partnerbetriebe…

Winter-Habacher 
GesmbH. Gr bming
Versicherungsmakler 

A-8962 Gröbming, Horstigstraße 899
Tel.: 03685/23254  Fax 03685/232544
E-Mail: of  ce@wh-versicherung.at
www.wh-versicherung.at

Kompetent     -     Kundenorientiert     -     Unabh ngig

Gemeinnützige Wohn- und 

Siedlungsgenossenschaft 

Ennstal reg. Gen.m.b.H. Liezen

Siedlungsstraße 2, 8940 Liezen
Tel: 03612/273-0

Ihr verlässlicher Partner 

in allen Fragen 

des Bauens und Wohnens

Neben der Errichtung von Wohnungen und Bauten für alle Lebensbereiche
schenken wir auch der Sanierung von Bauwerken besonderes Augenmerk



Viele unserer HeimbewohnerInnen sind 2004 nach der Generalsa-
nierung in unser Haus gekommen und können sich über die nach 
neue stem Stand der Pflegerichtlinien ausgestattete Einrichtung freu-
en und wohlfühlen. 
HausbewohnerInnen EG seit
Stefanie Widi 06.09.2004
Bibiana Sodamin 02.11.2004
Franziska Ramsauer 30.07.2004
Josef Zeiler 22.02.2009
Karoline Sturm 01.08.2004
Maria Horn 05.09.2008
Frieda Erler 23.03.2004
Josef Eingang 13.02.1995

HausbewohnerInnen 1. St. seit
Friedrich Egger
(ältester Hausbewohner)

02.06.2009

Peter Pitscheider (längst 
anwesender Hausbewohner)

01.09 1986

Kornelia Schenner 11.04.1996
Justine Loitzl 02.12.2006

Dominik Reiter 03.04.2006
Dorothea Platzer 13.06.2006
Elisabeth Häusler 08.11.2006
Margarethe Schiller 09.03.2007
Elisabeth Köberl 25.08.2008
Genoveva Rainer 29.07.1986
Josefine  Wurzbach 20.02.1993
Manfreda Ritzinger 01.05.1984
Rudolf Pungerscheg 07.11.2005
Josef Stocker 10.08.1999
Siegfried Schrametei 09.03.2009
Herbert Fink 25.09.2008
Anna Horn (längst 
anwesende Heimbewohnerin)

03.08.1983

Hildegard Reinbacher 02.07.2007
Emilia Jamnig 14.08.2008
Karl Jamnig 14.08.2008

Vorstellung unserer 
HeimbewohnerInnen
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Die größte Station unseres Hauses umfasst 21 Einzelzimmer und 4 
Doppelzimmer und beherbergt 29 HeimbewohnerInnen, die von 8 
Pflegefachkräften versorgt werden.



Bezirksaltenpflegeheim Trieben
Wolfsgrabenstraße 9
8784 Trieben
E-Mail: trieben@shv-liezen.at
Telefon: 03615-2605
Heimleitung: DGKS Elisabeth Koller

Betten gesamt ......78

Einzelzimmer ..........29
Zweibettzimmer ......21
Wachkoma ...............4
Gästezimmer ............3

Trieben
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Am 23. Februar 2010 
ist ein großer Wunsch 
war geworden und eine 
neue Erdenbürgerin na-
mens Emely erblickte 
das Licht der Welt.
Den glücklichen Eltern 
übermitteln auf diesem 
Wege die Heimbewohne-
rInnen und das gesamte 
Personal vom BAPH-Trie-
ben die allerbesten Wün-
sche.

„Liebe PDL Sieglinde, 
wir wünschen Dir eine 
wunderschöne Zeit mit 
deiner Familie, trotzdem 
freuen wir uns schon 
auf 2011, wenn Du wie-
der kommst.“

Hurra - unsere Pflegedienstleitung 
hat Nachwuchs bekommen!



Veranstaltungsrückblick
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Am 11.01.2010 fand für 
die November- und De-
zember-Geburtstagsjubi-
lare wieder einmal ein ge-
mütlicher Kaffeenachmittag, 
dem auch viele Angehörigen 
gefolgt sind, statt. Diesmal 
verzichteten wir auf musikali-
sche Umrahmung, und konn-
ten ausgiebig „tratschen“. 
Alle Anwesenden amüsierten 
sich an diesem Nachmittag 
köstlich, und die „Geburts-
tagskinder“ freuten sich über 
ihre Geschenke.

Feier der Jänner – Feber 
„Geburtstagskinder“
Wie auch schon im Vorjahr 
konnten wir auch heuer 
wieder einen gemütlichen Nachmittag mit unseren Geburts-
tagskindern und deren Angehörigen, die unsere Einladung 
gerne annehmen, verbringen. 
Wie immer wurden unsere HausbewohnerInnen und Gäste mit 
Kaffee und Torte verwöhnt. 
Für die musikalische Umrahmung sorgte Thomas Kandler vom Draxlerhaus aus Hohentauern. 
Mit seinen Witzen und seinem Gesang war für allgemeine Erheiterung gesorgt. Unsere Heimbe-
wohnerInnen und ihre Angehörigen hatten keine Scheu bei dem einen oder anderen Liedchen 
einzustimmen. 
So nahm wieder einmal ein gelungener Nachmittag für manche ein zu schnelles Ende. Es hatte 
den Anschein, als hätten sich bei unserer Geburtstagsfeier alle sehr wohl gefühlt. 



TRIEBEN
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Faschingssonntag

Zum vierten Mal konnten wir 
wieder unsere Faschingsparty 
am Faschingssonntag star-
ten. Heuer ist es uns wieder 
geglückt, die Fösi³ zu enga-
gieren, wiederum um Got-
teslohn!
Ein herzliches Dankeschön, 
ebenso auch Frau Laaber 
(Caritas Liezen), die uns wie-
der die Hüte zur Verfügung 
gestellt hat. Auch meinen 
KollegenInnen ein herzliches 
Dankeschön, die mit unse-
ren HausbewohnerInnen ein 
Tänzchen wagten bzw. sie 
zum Schunkeln und Schmun-
zeln brachten.

Faschingsdienstag
Eine liebe Tradition ist bei 
uns im Haus, der Besuch der 
Faschingsmusi, die mit ihren 
originellen Instrumenten wie 
Teuflsgeig`n, Waschbrett, 
Ratsch`n, sowie mit dem Har-
monikaspieler Schurl Rath-
geb eine Superstimmung 
machen. Für ein paar Ständ-
chen in jedem Stockwerk 
klatschten und sangen die 
HausbewohnerInnen mit, da 
wurde sogar das Essen unter-
brochen!



Veranstaltungsrückblick
Osterbasar

Zahlreiche BesucherInnen 
konnten wir am 26. März bei 
unserem Osterbasar begrü-
ßen. Eine besondere Freude 
für unsere Hausbewohne-
rInnen war, dass auch Ihre 
selbstgebastelteten Oster-
nester und Mooshasen gro-
ßen Anklang fanden. Ein 
besonderer Dank an unsere 
Fachsozialbetreuerin in Al-
tenarbeit,  Karin Goger, die 
derzeit die Animationsausbil-
dung absolviert und mit un-
seren HausbewohnerInnen so 
fleißig gebastelt hat. Danke 
auch an alle MitarbeiterInnen 
für ihre Handarbeiten und 
Bastelkünste, sowie unserer 
Köchin, Hertha Fluch, für ihre 
erstklassigen Mehlspeisen.
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TRIEBEN
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Seine berufliche Laufbahn hat 
er schon im Alter von 14 Jahren 
begonnen, nämlich im Jahre 
1927 als er die Lehre als Friseur 
in Wörschach begann, die er 
im Jahr 1931 abschloss. Nach-
dem es in den frühen Dreißi-
gerjahren politisch gesehen, 
zu einer schweren Zeit kam, 
ist Herr Egger im Jahre 1933 
zur Heimatwehr gegangen, 
wo er verschiedene Tätigkei-
ten verrichten musste und am 
Tag dafür 50 Groschen bekam. 
In den Jahren 1932 bis 1934 
übernahm Engelbert Dollfuss 
das Amt des  Bundeskanzlers, 
ab 4. März 1933  diktatorisch 
regierend. Im Februar 1934 
gab es schon den ersten Wir-
bel mit der gegnerischen Partei 
den „Roten“, wie er erzählte, 
und im Juli mit den Nationalso-
zialisten (NSDAP), wo Dollfuss 
dann ermordet wurde.

Am 1. September 1939 ist es 
über Wien – Deutschland nach 
Polen in den Krieg gegangen. 
In den Jahren August 1944 
bis Dezember 1945 war Herr     
Egger als Gefangener in Frank-
reich. Am 28. Dezember kam 
Herr Egger über Villach – St. 
Michael – Trieben mit Lasten-
zügen nach Hause.

Biographie

Bezahlt wurde nur durch Tabak, 
den er sich in der Gefangen-
schaft, durch seine Tätigkeit 
als Friseur, verdient hatte. Sein 
Werkzeug für`s Haarschneiden 
hat er mit einer Handvoll Tabak 
bezahlt. Im Jahre 1946 hatte 
er wieder die Chance, bei der 
Post Arbeit zu bekommen, zu-
erst als Zusteller und im Amts-
dienst, danach hat er etliche 
Prüfungen absolviert, sodass er 
im Jahre 1951 zum Amtsleiter 
befördert wurde und auf eini-
gen verschiedenen Dienststel-
len seinen Dienst verrichtete. 
Im Jahre 1976 ist er als Amts-
leiter in den wohlverdienten 
RUHESTAND getreten.
Sein Privatleben hat er so ge-
staltet, dass er im Jahr 1939 
seine Frau kennen lernte und 
heiratete. Herr Egger hatte mit 
Ihr vier Kinder, die ihn regel-
mäßig besuchen. Seine Frau 
verstarb leider im Jahr 1992 
viel zu früh. Herrn Egger wur-
de es aber in seiner Freizeit 
nie langweilig: Er war seit Jahr 
1949 Vorturner im Turnverein, 
zuerst bei den Frauen, später 
bei den Männern, das ließ ihn 
bis ins hohe Alter fit bleiben.

Sein 2. Steckenpferd ist das 
Briefmarken sammeln, er 

scheint auch als Gründungs-
mitglied im Triebener Brief-
markenverein auf, und dieses 
Hobby zählt auch heute noch 
zu seiner Leidenschaft. Seit 
seinem 1. Schlaganfall im No-
vember 2008 ist für ihn eine 
schwierige Zeit gekommen. 
Zuerst war er als Gast bei uns 
im Heim, dann hatte er einen 
2. Schlaganfall und kam als 
Bewohner in unser Haus. Herr 
Egger geht aber heute noch 
seine Runden ums Haus und 
wenn seine BesucherInnen Zeit 
haben, dann sind auch längere 
Spazierwege möglich. Ab und 
zu besucht er auch seine Woh-
nung in der Löschsiedlung. Er 
liest jeden Tag seine Tageszei-
tung, hört Nachrichten und 
informiert sich über alle Neuig-
keiten. Er ist aber auch bei den 
täglichen Gesprächen nicht um 
eine rasche Antwort verlegen. 
Für diese chronologisch erleb-
nisreiche Biographie von Herrn 
Egger passt ein Spruch.

„Mutig durch das Leben 
geh`n, fröhlich in die 

Zukunft seh`n,
den Blick voraus
und nicht zurück,
 so erstrebt man
Lebensglück.“

Friedrich Egger wurde am 28.09.1913 in 
Wien geboren, wo er mit vier Geschwistern 
aufwuchs. Seine Kindheit verbrachte er bis 
zum 10. Lebensjahr in Wien, dann kam er 
nach Admont zu seinen Großeltern, da sich 
die Eltern trennten. 
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Ich heiße Sandra Freu-
denthaler, bin 24 Jahre jung 
und seit 1. Oktober 2009 im 
Bezirksaltenpflegeheim Trie-
ben beschäftigt. Ich habe 
meine Ausbildung zur Dip-
lom Gesundheits- und Kran-
kenschwester in Leoben ab-
solviert. Meine Hobbies sind 
Berggehen, Kochen, Schi fah-
ren, Schwimmen, Laufen. Ich 
fühle mich im Haus sehr wohl 
und wurde im Team sehr nett 
aufgenommen.

Meine Name ist Sabine Putz 
und bin seit September 2009 
im Haus. Meine Ausbildung 
habe ich als diplomierte Ge-

sundheit und Krankenschwes-
ter in Neunkirchen (NÖ) 
absolviert. Vor meiner Ausbil-
dung habe ich von November 
2005 – August 2006 im Haus 
ein Praktikum gemacht. Da es 
mir sehr gut gefallen hat, ist 
mir die Entscheidung leichter 
gefallen, diesen schönen Be-
ruf zu erlernen. Meine neuen 
KollegInnen haben mich sehr 
nett aufgenommen. Mei-
ne Freizeit verbringe ich mit 
meinen Freunden, sowie mit 
der Familie, wo ich gerne mit 
meinen Neffen und meiner 
Nichte spiele. Wenn noch Zeit 
übrig bleibt, gehe ich Roller-
skaten und Snowboarden.

Ich heiße Eva Maria Kühl 
bin aus St. Stefan/Leoben 
und arbeite seit 01.09.2009 
in Trieben als Pflegehilfskraft. 
Ich bin so froh, dass ich so 
freundlich aufgenommen 
wurde und viel gelernt habe, 
das mir in Zukunft bei mei-
ner Ausbildung zur Diplom 
Gesundheits und Kranken-
schwester in Leoben sicher 
helfen wird. Meine Hobbies 
sind: Musik, Konzerte be-
suchen, Reiten, Radfahren, 
Snowboarden und mit Freun-
de treffen.

Ich heiße Eva Christina Rai-
ner, bin 24 Jahre alt und woh-
ne seit 6 Jahren in Trieben. 
Ich bin seit 01.10.2008 im 
Haus beschäftigt. Vor meiner 
Ausbildung zur Diplomierten 
Gesundheit- und Kranken-
schwester absolvierte ich eine 
Ausbildung zur medizinische 
Masseurin.
Meine Hobbies  sind: Kochen,  
Berggehen, Schifahren.

Ich heiße Karin Koch bin seit 
2.November 2009 im Haus 
als Reinigungs - und Küchen-
kraft beschäftigt. 
Meine Hobbies sind Berg-
wandern und Kochen.

Mein Name ist Elisabeth 
Berger, bin seit 2. November 
2009 als Reinigungskraft be-
schäftigt.
Meine Freizeit verbringe ich 
mit Erholung in der Natur, 
Wandern, Schwimmen und 
Nordic walken.

Vorstellung unser MitarbeiterInnen
die noch nicht vorgestellt wurden

Stehend v.l.n.r.: Karin Koch, Sandra Freudenthaler, Elisabeth Berger. 
Sitzend v.l.n.r.: Eva - Maria Kühl, Sabine Putz, 

Eva Christina Rainer
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Was uns bewegt…

HeimbewohnerInnen, die 
als Gäste bei uns in der 
Kurzzeitpflege waren:

Sofie Haslinger
Hermann Koch

Josefa Domenici
Hubert Fürweger

Maria Allmer
Martin Fössner

Zu Gast waren…

Hermine Krauss
(Rottenmann)
Maria Schwab

(Gröbming)
Erna Steiner
(Gröbming)

Ausgetreten

Maria Tischhart
Berta Dopplinger 
Gertraud Maier

Waltraud Brandner

Neuzugänge

Wir gratulieren unserer 
Heimbewohnerin:

Bertha Breitfuss, 75

Wir gratulieren unserer 
Mitarbeiterin

Dagmar Hölzl, 40

Geburtstage

Georg Hintler, 83
Wilhelm Gailberger, 93
Adelheid Huemer, 90

Karl Blodig, 84
Hedwig Auer, 85

Wir gedenken an…

13. JUNI
Gartenfest

mit der Musikgruppe 
„Oiwei di gleichen“

Vorankündigung

WIR SUCHEN
zum nächst möglichen Zeitpunkt für 

unser Bezirksaltenpflegeheim in 
TRIEBEN: 

Dipl. Gesundheits- und 
Krankenschwestern/-pfleger, 
Pflegehelfer/innen bzw. AFB

Wir bieten Ihnen einen attraktiven 
Arbeitsplatz, interne und externe 
Fortbildungsmöglichkeiten sowie 
EDV-unterstützte Pflegearbeit und 

-dokumentation. 

Senden Sie Ihre Bewerbung an: 
Sozialhilfeverband Liezen, z.H. Brigitte 

Danner,  Fronleichnamsweg 4/2/1,
8940 Liezen, Tel. 03612/21260-12

„Ob jung, ob alt,  ob groß, ob klein, 
Essen auf Rädern

von Krallingers Kirchenwirt,
das soll es sein.“

Bad  Aussee  –  Bad Goisern



Jetzt blüht nicht nur die 
Natur auf, sondern auch 
unsere Seele!

So manche Erinnerung wird 
wach: der Hausputz muss 
gemacht werden, der Garten 
bestellt, die Zäune repariert, 
die Felder gesäubert und Os-
tern, das schönste Fest des 
Jahres, mit all seinen Bräu-
chen, gefeiert.

Da gibt es viel zu tun! …und 
in unseren Gesprächsrunden 
viel zu erzählen. 
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Der Frühling 
ist da!

Kaum etwas erfreut alte Menschen mehr: wieder ins Freie gehen, auf 
der Bank sitzend die warmen Sonnenstrahlen genießen, dem Gezwit-
scher der Vögel lauschen, die frische Luft einatmen und das Sprießen 
und Grünen der Natur beobachten. 

Welche Tage um Ostern 
kennen wir?
Habt ihr auch Eier bemalt, 
versteckt, gesucht?
Was gab es zu essen?
Was ist der tiefere Sinn der 
Bräuche?

Die Erinnerungen aus der Kin-
derzeit, Familientraditionen 
und Erlebtes werden gesam-
melt - und wie die „Zutaten“ 
der Palmbuschen zu einem 
Strauß gebunden. Je nach 
„Region“ sieht jeder Buschen 
ein wenig anders aus.

Lang ersehnt und herbei 
geredet in den nicht enden 
wollenden Wintertagen 
ist er nun endlich da, der 
Frühling..



Pflegestation Bad Aussee
Grundlseer Straße 92
8990 Bad Aussee
E-Mail: badaussee@shv-liezen.at
Telefon 03622-54670
Heimleitung: DGKS Gerti Grieshofer

Betten gesamt ......24 

Zweibettzimmer ......12 
Gästezimmer ...a. Anfr. 

Bad	 Aussee
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Mit dem Palmsonntag be-
ginnt die Karwoche. Er er-
innert an den Einzug Jesu in 
Jerusalem, wo ihm die Men-
schen ob seiner Königswürde 
mit Palmzweigen gehuldigt 
haben. Große Freude schon 
damals und heute noch im-
mer! 

Am Gründonnerstag wer-
den in den Familien die Eier 

gefärbt. An diesem Tag wird 
traditionell Spinat gegessen, 
wobei sich aber das GRÜN 
im Gründonnerstag auf den 
Wortstamm „ Greinen-Wei-
nen“ über das Leiden und 
Sterben Christi bezieht.

Der Karfreitag  in seiner Be-
deutung ist wohl das persön-
lichste und wertvollste An-
gebot, das uns Menschen je 

gemacht wurde. Viele Bräu-
che weisen auf die Tragweite 
dieses Ereignisses hin.

Im Wort Gottes heißt es:
„So  sehr hat Gott die Welt 
geliebt, dass er seinem 
einzigen Sohn gab, damit 
jeder der an ihn glaubt, 
nicht verloren gehe, son-
dern das ewige Leben 
habe.“
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Der Karsamstag hat den 
Brauch der Osterfeuer und 
der Speisenweihe. Da wird 
gebraten und besonderes 
Backwerk zubereitet. Auf-
bruchstimmung ist spürbar: 
das Alte wird verbrannt und 
das Fest der Auferstehung 
vorbereitet.

In Bad Mitterndorf zB wird 
dazu eine besondere Speise, 

das „Weihfleisch“, gerichtet.
Weißbrot mit Butter bestri-
chen wird in mundgerech-
ten Stücken abwechselnd 
in Lagen mit allerlei Schin-
ken, Bratlfleisch, geräucher-
ter Zunge und in Scheiben 
geschnittenen Eiern zu ei-
nem Essenturm geschichtet. 
Zwischen jede Lage kommt 
reichlich fein geriebener Kren 
als Würze.

Die Familie sitzt dann zu-
sammen am Tisch und jeder 
nimmt mit seiner Gabel von 
diesem Turm. 

Zeitlich etwas vorgezogen, 
hat es auch uns  sehr ge-
schmeckt und das unver-
änderlich Feierliche des Os-
tersonntages mit all seiner 
Bedeutung ist ein wenig 
spürbar geworden. 



Einführung Wahrnehmende Pflege und Betreuung

Weitere Ergebnisse im 
zweieinhalbjährigen Prozess 
der Einführung der Wahr-
nehmenden Pflege und Be-
treuung im Seniorenzentrum 
und im Seniorenwohnhaus 
Gröbming sind eine hohe 
Kundenorientierung, Freude 
mit der Arbeit und hohe Tea-
morientierung.

Im Zuge der Zertifizie-
rung des 2007 begonnen 
Prozesses Wahrnehmende 
Pflege und Betreuung ga-

Hohe Authentizität und 
weniger Stress und Druck
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Eine hohe Authentizität der MitarbeiterInnen 
und im gesamten System weniger Druck und 
Stress, das sind die bei der Zertifizierung im 
Prozess Wahrnehmender Pflege und Betreu-
ung augenscheinlichsten Veränderungen.

ben die MitarbeiterInnen bei 
einer anonymen Befragung 
Einblick in ihre Sichtweise. 
Die Frage „Im Team fühle 
ich mich wohl“ haben bei 
einer  sehr hohen Rücklauf-
quote von 78,5 Prozent auf 
einer 10teiligen Skala die 
MitarbeiterInnen mit einem 
Schnittwert von 8,4 bewertet 
(1=stimmt nicht, 10 stimmt 
sehr). Die Frage „Die Arbeit 
ist für mich eine Kraftquel-
le“ erhielt einen Schnittwert 
von sehr hohen 7,7, was in 

pflegenden Systemen häu-
fig nicht so ist. Oft wird die 
Familie als „Tankstelle“ ge-
braucht, um die schwere Ar-
beit dauerhaft erledigen zu 
können.

Die nicht immer leichte 
Entwicklung des Gesamtsy-
stems und auch die persön-
lichen Entwicklungen, die 
manchmal heftig ausfallen 
können, haben im Senio-
renzentrum und im Senio-
renwohnhaus dazu geführt, 
dass die schon vor Beginn 
des Prozesses vorhandenen 
hohe Orientierung an den 
Wünschen und Bedürfnissen 
der BewohnerInnen gefestigt 
weiter betreiben wird. 

Allerdings ist deutlich 
wahrzunehmen, dass dies 



Gröbming

Betten gesamt ......44

Einzelzimmer ..........18
Zweibettzimmer ......13

Seniorenzentrum Gröbming
Klostergasse 230
8962 Gröbming
E-Mail: groebming@shv-liezen.at
Telefon 03685-20915-300
Heimleitung: DGKS Alexandra Rauch
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nunmehr mit weniger Kraft-
aufwand und „Reibungsver-
lust“ von statten geht. 

Somit sind zwei wesent-
liche Grundsätze der Wahr-
nehmenden Pflege und Be-
treuung  voll am Leben:

Authentizität und 
Herzenswärme: Der zu be-
treuende Mensch hat ein 
Recht auf ein authentisches 
in Beziehung Treten des be-
treuenden Menschen und 
auf dessen Herzenswärme.

Stressfrei: Stress ver-
hindert Entwicklung, Stär-
kung, Heilwerden. Es gehört 
daher unabdingbar zu den 
Aufgaben der zu betreuen-
den Menschen, eine mög-

lichst gelöste, stressfreie Si-
tuation zu schaffen.

Den vielen Mitarbeite-
rInnen aus allen Bereichen, 
den Führungskräften, den 
Verantwortlichen in der Ge-
schäftsführung und im Ver-
band, den Bewohnerinnen 
und Angehörigen gebührt 
viel Dank und Anerkennung 
für den gegangenen Weg. 
Die Mühen haben sich ge-
lohnt. 

Wer ins Seniorenzen-
trum und ins Seniorenwohn-
haus Gröbming eintritt, kann 
in den Augen der Menschen 
lesen: Auch in schwierigsten 
körperlichen, geistigen und 
seelischen Situationen kann 
das Leben Freude bereiten!

Engelbert Mistlbacher
Leiter Institut für Wahrneh-
mende Pflege und Betreuung
(Verein „Entwicklung von Or-
ganisations- und Beziehungs-
kultur“)
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Vorstellung unseres Pflegeteams EG

Bereichsleitung:

Mein Name ist Katrin 
Zschau, bin 34 Jahre alt und 
komme aus Deutschland / 
Sachsen. Ich arbeite seit 01. 
März 2006 im SZ Gröbming. 
Als der „Bereich für beson-
dere Bedürfnisse“ geöffnet 
wurde, habe ich die Bereichs-
leitung anvertraut bekom-
men. Ich habe ein wunderba-
res Team, welches sich jetzt 
vorstellen wird.

Mein Name ist Engelbert 
Stangl. Ich habe in Graz 
2003 meine Ausbildung zum 
Pflegehelfer absolviert. Sei 1. 

Nov. 2004 arbeite ich als PH 
beim Sozialhilfeverband im 
Pflegeheim Gröbming in der 
BbB Station. Auch bin ich Stv. 
Brandschutzbeauftragter und 
arbeite als Betriebsrat mit.

Mein Name lautet Elke 
Machherndl, ich habe 5 Kin-
der und schloss meine Aus-
bildung zur Altenfachbetreu-
erin 1996 in Rottenmann ab. 
2005 absolvierte ich den Uni-
versitätslehrgang Interdiszip-
linäre Gerontologie und darf 
die Bezeichnung „Akademi-
sche Gerontologin“ tragen. 
Nach längerer Babypause bin 
ich seit Februar 2010 wieder 

im Team des SZ Gröbming 
und darf hier unsere Bewoh-
ner auf der BbB Station be-
treuen. 
Mein Motto: Ein Tag ohne La-
chen ist ein verlorener Tag.

Mein Name ist Edmund Mö-
senbacher, ich fühle mich 
zum Pflegeberuf seit meinem 
15. Lebensjahr berufen. Den 
alten Menschen habe ich bei 
meiner Tanzlehrerin entdeckt, 
sie war 70 Jahre und ich 19 
Jahre alt.
Ich helfe gerne Menschen 
und dieser Beruf erfüllt mich 
sehr!

Ich bin Sabine Schönleitner 
und glücklich ein Teil dieses 
Teams sein zu dürfen. Seit 5 
Jahren arbeite ich nun schon 
als PH hier im Haus und fühle 
mich „pudelwohl“.

Mein Name ist Nicole Kiel-
mann. Ich komme aus 
Deutschland. Seit 2006 bin 
ich hier als Diplomierte Kran-
kenschwester tätig. Das Ar-
beiten macht mir sehr viel 
Spaß. 

Mein Name ist Rosemarie 
Gruber, bin verheiratet und 
habe 2 Töchter. Ich arbeite 
seit Juli 2004 als PH/AFB im 
Seniorenzentrum Gröbming. 
Nachdem ich seit 2001 das 
Hospitz-Team in Gröbming 
leite, koordiniere ich auch die 
Hospitzbegleitung im Pflege-
heim.

Stehend von links: Barbara Maderebner, Brigitte Rauch, Rosemarie 
Gruber, Martina Gruber, Edmund Mösenbacher, Katharina 

Taxacher, Sabine Schönleitner, Gudrun Klawunn.
Knieend von links: Elke Machherndl, Stefanie Scott, Engelbert 

Stangl, Nicole Kielmann und Katrin Zschau.
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GRÖBMING

Mein Name ist Gudrun Kla-
wunn, ich bin 56 Jahre alt, 
verheiratet und habe 4 er-
wachsene Söhne und 2 En-
keltöchter, auf die ich sehr 
stolz bin.
Seit 3 Jahren bin ich im Senio-
renzentrum Gröbming als Al-
tenfachbetreuerin tätig. Mei-
ne Hobbys sind lesen und ich 
liebe die Natur.

Mein Name ist Birgit Schmid 
ich bin verheiratet und habe 
2 Kinder. Ich finde die Be-
triebstagesmutter super, so 
ist es mir wieder möglich in 
meinem Beruf zu arbeiten.

Mein Name ist Barbara Ma-
derebner, ich erreichte das 
Diplom zur Allgemeinen Ge-
sundheits- und Krankenpfle-
ge im Landeskrankenhaus 
in Salzburg 1988. Zwischen 
meinen 4 Karenzzeiten war 
ich immer als Kranken-
schwester tätig. Die Pflege 
und das Wohlergehen unse-
rer älteren Mitbewohner liegt 
mir sehr am Herzen, denn sie 

verdienen unseren Respekt 
und Hochachtung vor einem 
lang gelebten Leben.

Mein Name ist Rauch Brigit-
te, ich absolvierte die Ausbil-
dung zur Altenfachbetreuerin 
in Rottenmann und bin seit 
Dez. 2004 im Seniorenzent-
rum Gröbming.

Mein Name ist Evi Sagaster. 
Ich besuche derzeit die Ca-
ritas-Schule in Rottenmann 
und mache die Ausbildung 
zur Fachsozialbetreuerin. Seit 
Juli 2009 arbeite ich im SZ 
Gröbming. 
(nicht am Gruppenfoto)

Mein Name ist Katharina 
Taxacher. Ich mache die 
Ausbildung zum Pfleghelfer 
und bin seit 01. Juli 2008 hier 
im Haus tätig.

Mein Name ist Stefanie 
Scott. Ich machte 2002-
2005 die Ausbildung zur PH 
und AFB, Berufs begleitend in 
Rottenmann. Nach 1,5 Jahren 

bin ich nach meiner Babypau-
se wieder zurück im Team.

Mein Name ist Andrea 
Moosbrugger. Ich absolvier-
te die Ausbildung zur Pfle-
gerhelferin in Graz und bin 
seit 2004 im SZ Gröbming 
tätig und wurde 2008 zum 
Betriebsrat gewählt. Dadurch 
besuche ich derzeit die Ge-
werkschaftsschule in Liezen.
(nicht am Gruppenfoto drauf)

Martina Gruber, geb. am 
03.01.1968. Nach meiner 
Lehre als Schneiderin war ich 
15 Jahre zu Hause bei un-
seren 3 Kindern. Nebenbei 
half ich meinem Mann in der 
Landwirtschaft und Zimmer-
vermietung. 2006 absolvierte 
ich die Prüfung zum Pflege-
helfer und Altenfachbetreuer. 
Seit dem arbeite ich im Pfle-
geheim Gröbming, zur Zeit 
auf der BbB Station, wo es 
mir gut gefällt.

ENNSTALER DRUCKEREI UND VERLAG GES.M.B.H.
A-8962 GRÖBMING 9  MITTERBERGSTRASSE 36
TELEFON 03685/22424-0 9 FAX 03685/22321
www.wal l igd ruck .a t  9  in fo@wal l igd ruck .a t



Feste & Veranstaltungen
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Faschingsball
…welche wir mit dem Seniorenwohnhaus gemeinsam veranstalteten

Am Freitag den 12. Feb-
ruar, rechtzeitig vor dem 
Faschingswochenende, 
startete bei uns der 1. Fa-
schingsball. Schnell war 
ein Prinzenpaar gekrönt 
und Prinzessin Uschi 
strahlte mit Prinz Karl dem 
1. um die Wette. 

Es gab die buntesten Ver-
kleidungen: Gendarmen und 
bunte Vögel sowie Schlaf-
mützen und auch so man-
ches Tier ließ sich bei uns 
blicken. Die gute Stimmung 
nahm ihren Lauf und die Fa-
schingskrapfen wurden heiß 
begehrt und schnell verzehrt. 
Gute Musik gab es natürlich 
auch: die Gruppe Mundwerk, 
die uns bereits zum "Tag der 
offenen Tür" bestens unter-
halten hatte, ließ uns auch 
jetzt nicht im Stich und spiel-
te Schlager und Hits der 60er 
und 70er Jahre. Kaum noch 
jemand konnte bei diesen 
Klängen ruhig auf seinem 
Platz sitzen und bald wur-

de die Tanzfläche gestürmt. 
Es wurde gegessen, getanzt 
und gelacht und hat sichtlich 
allen Spass gemacht. 
Seniorenwohnheim und Se-
niorenzentrum waren wieder 
einmal vereint und es wur-
de einmal mehr sichtbar wie 
gut sich alle verstehen. Viel 
zu schnell war es Abend und 
dieses wunderbare, lustige Er-
lebniss neigte sich dem Ende 
zu. Eines wahr aber sofort al-
len klar: Einen Faschingsball 
gibt es auch nächstes Jahr!!!

Und so laden wir euch alle 
ein auch das nächste Mal mit 
dabei zu sein.
Ein herzliches Dankeschön an 
die Gruppe Mundwerk aus 
Bruck an der Mur die uns so 
gut unterhalten hat.

Auf diese Weise möchten 
wir uns auch noch bei dem 
Faschingsverein „Lumumba“ 
recht herzlich bedanken und 
bei Herrn Mag. Lipp und sei-
nen Musikanten für die lusti-
ge Unterhaltung.



GRÖBMING

zeitraum 8/Mai 2010 43

Fleischweihe 
im Heim

Palmbuschn-
Binden und -Weihe

Senioren-
nachmittag

Osterfeuer
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Im Zuge meiner Ausbil-
dung zur Tagesmutter muss-
te ich eine Abschlussarbeit 
verfassen. Da mir schon als 
Jugendliche auffiel, dass mei-
ne Generation offensichtlich 
Probleme damit hat, mit äl-
teren Menschen umzugehen 

entschloss ich mich dazu mei-
ne Arbeit über „Intergenera-
tiven Austausch“, sprich den 
Austausch zwischen alt und 
jung, und dessen Vorteile für 
beide Seiten zu schreiben. 
Menschen sind soziale We-
sen, gerade deswegen sollte 

man den Kontakt zwischen 
„Alt und Jung“ besonders 
„zulassen“ und „fördern“.

Großeltern haben schon 
immer große Bedeutung für 
ihre Enkel gehabt und wer-
den auch immer große Be-
deutung für sie haben. En-
kelkinder sind für Großeltern 
Brücken zur Zukunft. Oft 
fungieren sie als wichtige Im-
pulsgeber für die Teilnahme 
an Neuerungen.

Großeltern wiederum 
sind für ihre Enkelkinder die 
Verbindung zur Vergangen-
heit. Sie vermitteln, dass 
nicht schon immer alles so 
gewesen ist wie jetzt, dass es 
auch andere Lebensmöglich-
keiten gibt, als unsere heuti-
gen, welche Vor- und Nach-
teile diese haben.

Aus diesem Grund gehe 
ich mit den Kindern regelmä-
ßig zum Treffen der Wohn-
hausbewohner. Stück für 
Stück erfährt man mehr über 
jeden einzelnen und die Seni-
oren freuen sich sehr, wenn 
ich mit den Kindern komme.

Ein Lächeln wird fast im-
mer von einem Lächeln be-
antwortet und wenn nicht, 
kann es dennoch einen klei-
nen Funken Fröhlichkeit im 
Herzen eines Menschen ent-
fachen.

Die Radaktion gratu-
liert herzlich zur bestan-
denen Prüfung!

Seit April 2009 arbeite ich als Betriebstages-
mutter im Seniorenzentrum Gröbming. Von 
Anfang an hat mir die Idee, Kinder in Kontakt 
mit Senioren treten zu lassen, gut gefallen.
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Was uns bewegt…

Fr. Burgsteiner Josefa
Fr. Röder Lora

Fr. Schwab Maria
Fr. Steiner Erna 

Fr. Mösenbacher Hilda

Willkommen bei uns

HeimbewohnerInnen:

Jänner
Fr. Royer Juliane, 87

Fr. Ettlmayer Filomena, 89

Fr. Ecke Hilde, 103
Hr. Promberger Thaddäus 

jun., 66

Februar
Fr. Rutar Agathe, 88

Fr. Schrempf Gertrude, 54
Fr. Cegnar Margarethe, 76

März
Fr. Plut Herlinde, 76

Fr. Salamun Erika, 75
Hr. Seebacher Franz, 81

Fr. Lerk Theresia. 65

MitarbeiterInnen:

Moosbrugger Andrea, 30
(Pflege)

Pitzer Gabi, 50
(Pflege)

Alles Gute!!!

Geburtstage

Fr. Maria Höller
Fr. Hertha Strobl

Fr. Wilfriede Patzelt

Wir gedenken an…

Veranstaltungskalender

MAI

13. Mai
Frühschoppen um 10:00 
Uhr mit Erwin und Daniel

19. Mai
Kunst im SWH um 15:30 
Uhr mit Lesung von Hr. 

Heinz Dietmayer
 Musikalische

Umrahmung: Franziska 
und Bernhard Galler

26. Mai
Straußenfarm Ausflug

JUNI

30. Juni
Ausflug Bodensee

GRÖBMING
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Maderebner Herbert
Vasold Johann

Menneweger Maria
PDL DGKS Elisabeth Koller

Rauch Brigitte
Mörschbacher Herbert

Kolb Karl
Zott Maximilian

Danklmaier Maria
Danklmaier Johanna

Pichler Johann
Baader Ernst
Mayer Maria

Pahr Robert und Maria
Stangl Johann

Ing. Zott Herbert
Vorraber Gundi
Jamnig Emilia

Pointner Friedrich
Reiter Stefanie
Luidold Angela

Weiland Karl-Heinz
Heinzl Richard

Hofreiter Rudolf

Ein Dankeschön an 
alle Förderer und Inse-
renten, ohne die eine 

Herausgabe dieser Zeit-
schrift nicht möglich 

wäre!

Einen Druckkostenbeitrag 
haben geleistet:

Vielen 
herzlichen 

Dank!
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Ostermarkt der BewohnerInnen vom 
Seniorenwohnhaus und der Tagesbetreuung.

Wir sind großartig!
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Gröbming

Wohnungen ..........22

36 m2 .......................8
48 m2 .....................14

Seniorenwohnhaus Gröbming
Klostergasse 230
8962 Gröbming
E-Mail: gabi.schwarz@shv-liezen.at
Telefon 03685-20915-14
Hausleitung: Gabi Schwarz

Der Einladung von Projektlei-
terin Marianne Gruber und 
Hobbykünstlerin Lilli Reingru-
ber sind wir gerne gefolgt.
Für uns Ältere hat Tradition 
und Brauchtum eine große 
Bedeutung.
Daher werden wir uns auch 
in Zukunft bemühen, einen 
attraktiven Stand beim Gröb-
minger Markt zu gestalten.
Mit dem Erlös werden wir 
Ausflüge in unserer schönen 
Heimat unternehmen.
Wir danken ALLEN, die uns 
geholfen haben.

In nur kurzer Zeit ha-
ben wir wieder sehr 
viele Handarbeiten 
und Bastelsachen für 
den Ostermarkt her-
gestellt.

Seniorenwohnhaus

Kunst im Seniorenwohnhaus
VERNISSAGE
am Mittwoch, den 19. Mai
um 15:30 Uhr
im Seniorenwohnhaus
Gröbming.

Ausgestellt werden Werke von: 

Josef Frechinger, 76 Jahre, ver-
brachte den Großteil seines Lebens in Wien kam 2006 nach 
Gröbming zuerst ins Pflegeheim und ist seit April 2008 im 
Seniorenwohnhaus. Malt und zeichnet nach verschiedenen 
Motiven hauptsächlich mit Buntstiften.

Helmut Hruban, Jahrgang 1952, musste aus Gesundheits-
gründen die Handweberei aufgeben, hatte aber immer schon 
Freude an kreativer Arbeit. Für seine Werke verwendet er 
häufig Ölkreiden. 

Heiteres und Besinnliches liest aus seinen eigenen Werken 
Heinz Dietmayer aus Haus im Ennstal. Den musikalischen 
Rahmen gibt die Familienmusik von Franziska und Bernhard 
Galler. 
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Aktivitäten & Veranstaltungen
…gemeinsam mit dem Pflegeheim und der 
Tagesbetreuung in den Monaten Jänner bis 
April 2010

1. Bratleisschießen im 
Seniorenzentrum 
Viele BewohnerInnen, sowie Gäs-
te und MitarbeiterInnen des Seni-
orenzentrums Gröbming, trafen 
sich zum Bratleisschießen auf der 
Eisbahn.

Eingeteilt in zwei Gruppen – als 
Moar bei den „Engen“ fungierte 
Sepp Scott, die „Weiten“ wur-
den von Vizebürgermeister Tho-
mas Ferstl angeführt – entwickel-
te sich ein spannendes Duell mit 
einem dem Spielverlauf nach ge-
rechten Ausgang: Während die 
„Engen“ das Bratl gewannen, 
sicherten sich die „Weiten“ das 
Getränk. Bei einem gemütlichen 
Beisammensein, das von Bern-
hard Galler musikalisch umrahmt 
wurde, fand der Nachmittag sei-
nen Ausklang.

BACKEN:     
Wir werden 1mal im Monat backen, es macht immer 
sehr viel Spaß, überhaupt die Verkostung!!!
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Vernissage

Fasching: Der Hausball und die Fasching-
briefverlesung im Seniorenwohnhaus wa-
ren ein toller Erfolg mit viel Humor und gu-
ter Laune! Auch die Faschingsgilde mit dem 
Prinzenpaar war da!

Palmbuschnbinden und 
Weihe:
Nach der Idee von PDL Ale-
xandra wurden viele kleine 
Palmbuschen gebunden zur 
Freude der BewohnerInnen 
und von unserem lieben 
Herrn Pfarrer Pater Andreas 
Scheuchenpflug geweiht.

Fleischweihe: Auch die Fleischweihe 
wurde von den BewohnerInnen gerne 
angenommen und auch wieder von un-
serem Pfarrer, P. Andreas, durchgeführt.

Osterfeuer:    
Auch das Osterfeuer hat Tra-
dition und wurde von PDL 
Alexandra organisiert und 
entzündet!

SENIORENWOHNHAUSGRÖBMING
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Was uns bewegt…

Unsere Mitarbeiterin Erni 
Ladreiter hat die Heim-

helferausbildung mit Aus-
zeichnung abgeschlossen.
Das erlernte Wissen wird 
unseren BewohnerInnen 
sehr zu Gute kommen.

Wir freuen uns mit dir!

Wir gratulieren

Jänner:
Liselotte Hanak-
Hammerl, 94er

Februar:
Herbert Maderebner, 71er

März:
Anna Pircher, 78er

April:
Johanna Rohrleitner, 80er

Stefanie Reiter, 81er

 Unsere Hanni feierte ihren 
80. Geburtstag

Geburtstage

80

Den Mitmenschen
Raum geben…

Ich bin 63 Jahre alt, 
habe 6 Kinder, 3 Söhne und 
3 Töchter. Es sind 6 brave, 
tüchtige Menschen und das 
macht mich stolz, ausserdem 
bin ich 14 fache glückliche 
Großmutti. Ich lebte 40 Jahre 
mit meiner Familie in Tauplitz.

Mit 57 Jahren hatte ich 
einen Schlaganfall, der meine 
linke Körperseite lähmte. Da 
ich zu Hause ohne Hilfe nicht 
mehr zu recht kam, hatte 
ich das große Glück, hier in 
Gröbming eine Wohnung zu 
bekommen.

Es wäre viel zu wenig zu 
sagen, man hat hier alles was 
man braucht – denn man hat 
tausendmal mehr. Die liebe-
volle Zuwendung erleichtert 
meinen Lebensabend. Sollte 
jemand, in die gleiche Lage 
kommen wie ich, kann ihm/
ihr nichts besseres passieren 
als so ein „Heimplatzerl“. Es 
kann nur Gottes Fügung ge-
wesen sein, die mich hierher 
geleitet hat! Vergelt`s Gott!

Frau Kohlmayr, Bewohnerin  unseres 
Seniorenwohnhauses, stellt   sich vor:

info@prenner-raumausstatter.at

www.prenner-raumausstatter.at

Gröbming
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Meine Kinder sind so 
froh mich hier so gut betreut 
zu wissen, da ich in den letz-
ten Monaten sehr krank war 
und daher besonders gut be-
treut wurde. Ich danke ganz 
herzlich für die besondere 
Fürsorge. Großartig finde ich 
die Freizeitangebote, die es 
hier gibt: 

-
cken…)

Töpfern…) 
-

haus, Pürgg, Gröbminger 

dich nicht, Mühle…)

-
schießen

„Jede	 Minute,
die	 man	 lacht,

verlängert	 das	 Leben	 
um	 eine	 Stunde.“

Seniorenwohnhauses, stellt   sich vor:

Ich, Edith Plenninger, 
-

zirk Judenburg), lebe seit 
gut 31 Jahren hier in Gröb-
ming, seit mein Mann und 
ich im September 1978 unse-

-
schule angetreten haben. Es 
hat uns vom ersten Tag an 
so gut im Ennstal gefallen, 
dass Gröbming unsere neue 

diesen Entschluss haben wir 
noch keine Sekunde bereut. 

Immer wieder machen 
wir uns bewusst, in welch 
herrlicher „Urlaubsgegend“ 
wir leben dürfen und wie 

sind, die hier genutzt werden 
können.

Nachdem gesundheitli-
che Probleme meinen Rück-

notwendig machten, habe 
ich beschlossen, einen Teil 
meiner Zeit ehrenamtlicher 

Gabi auf der Suche nach 
-

lichen „Turnstunde“ war, 

Vorstellung einer unserer ehrenamtlichen 

habe ich mich zusammen mit 
fünf weiteren Damen bereit 

-
chen wir abwechselnd, jeden 

-

-
orenwohnhauses zu bringen. 

Ich freue mich immer, 
-

gung und Spiel auch in höhe-
-

ne sorgen.

-

„Viele	 sind	 berufen,
aber	 nur	 wenige	 sind	 auserwählt.“

(Matthäus	 20,16)

Edith Plenninger

SENIORENWOHNHAUS



Die Begriffe Einsamkeit und 
Isolation sind nicht identisch. 
Unter Einsamkeit versteht 
man die subjektive Beurtei-
lung der eigenen sozialen 
Situation, unter Isolation die 
tatsächliche, objektive fass-

bare Einschätzung der Sozial-
kontakte. Man spricht meist 
von Isolation, wenn die Sozi-
alkontakte sich auf bloße Be-
grüßungsfloskeln beschrän-
ken und kein qualitativer 
Austausch stattfindet.

zeitraum 8/Mai 201052

Einsamkeit alter Menschen
Alterseinsamkeit wird kaum 
selbst gewählt und ist direkt/
indirekt aufgezwungen. Ein-
samkeit hat jeder schon ein-
mal erlebt und ist daher ein 
klarer Begriff. Dennoch kann 
man nicht erwarten eine 
einheitliche Antwort auf die 
Frage der Einsamkeit zu be-
kommen, da sie von jedem 
Einzelnen unterschiedlich 
empfunden wird. Es kommt 
auf die Persönlichkeit und die 
Situation an. 

Einsamkeit tritt vor allem bei 
kürzlich Verwitweten auf. Die 
Umstellung der Lebenssitu-
ation wird als Krise empfun-

Konfuzius sagt, dass das Leben an einem Ort 
erst dann schön ist, wenn die Menschen die 
dort leben, ein gutes Verhältnis zueinander 
haben. Ein gutes Verhältnis zu seinen Mit-
menschen zu haben, hat also mit Lebens-
qualität zu tun und wirkliche Lebensqualität 
entsteht nur da, wo man sich mit anderen 
austauschen und befriedigende soziale Be-
ziehungen aufbauen kann.
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TagesbetreuungGröbming

Betten gesamt ......44

Einzelzimmer ..........18
Zweibettzimmer ......13

Tagesbetreuung Gröbming
Klostergasse 23
8962 Gröbming
E-Mail: heidi.pichler@shv-liezen.at
Telefon 03685-20915-305
Leitung: Heidi Pichler

den, auf die man häufig mit 
Vereinsamung reagiert. Dies 
gilt auch für den Tod anderer 
Nahestehender. Für Ältere ist 
der Verlust schwerer zu be-
wältigen, da es an Ersetzbar-
keit eher mangelt.
Vereinsamte haben einen 
schlechteren Gesundheitszu-
stand, sind häufiger bettlä-
gerig und gehen öfter zum 
Arzt.
Alleinstehende stellen den 
höchsten Anteil an Verein-
samten dar. 

Es leiden doppelt soviel Frau-
en wie Männer unter Verein-
samung.

über Einsamkeitsgefühle 
als Männer.

-
ge.

-
to größer die Einsamkeit im 
Alter.

begünstigt Einsamkeit im 
Alter.

begünstigt Einsamkeit im 
Alter.

begünstigt Einsamkeit im 
Alter.

-
keit (durch Bewegungsap-
paratdefizite).

-
gigkeit (durch Gedächtnis 
und Orientierungsdefizite).

Viele alte Menschen nehmen 

erfolgt das Einstellen der 
Aktivitäten. Aktivität geht in 
Passivität und damit in Ab-

soziale Umgebung als un-
freundlich erlebt wird, des-
to weniger entwickelt man 
eigene Aktivität und begibt 
sich in eine Abhängigkeit.

Die Folgen sozialer Armut ha-
ben schwerwiegende Auswir-
kungen auf die Lebensqua-
lität älterer Menschen und 
müssen die gleiche Wertung 
erhalten, wie z.B. Folgen von 
schweren bzw. chronischen 
Krankheiten.
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Tarife Tagesbetreuung:

Beispiel zur Berechnung der Betreuungskosten:
Frau Mustermann hat eine Nettopension inkl. Ausgleichszulage von € 756,00. Sie be-
zieht ein Pflegegeld der Stufe 3 in der Höhe von € 442,90 und gibt monatlich im Durch-
schnitt € 512,00 für Hauskrankenpflege aus. Ihre Betreuungskosten für einen ganzen 
Tag errechnen sich, wie im folgenden Beispiel ersichtlich:

Tarif für Ganztagesbetreuung: € 19,70 (€ 13,30 Basispreis + € 6,40 Pflegezuschlag)
In diesem Tarif enthalten sind die Betreuung, sowie drei Mahlzeiten inklusive Getränke. 
Ein Hol- und Bringdienst ist eingerichtet, wird aber gesondert in Rechnung gestellt. 

Monatl. Netto-Pension inkl. Ausgleichszulage € 756,00
Ausgaben für Hauskrankenpflege € 512,00
minus Pflegegeld der Stufe 3 -  € 442,90
minus Ergebnis -  €   69,10
Bemessungsgrundlage Basispreis € 686,90

Folgen der sozialen Armut 
– Hilfe durch Betreuung in 
Tageseinrichtungen

Hilfe kann der Besuch einer 
Tagesbetreuung sein, zu der 
man morgens geholt und 
abends wieder in die eigenen 
vier Wände gebracht wird. In 
der Tagesbetreuung wird pro-
fessionelle Hilfe geleistet und 
versucht, den betreuten al-
ten Menschen psychisch und 
körperlich zu stabilisieren.
Ziel ist es insbesondere, Ver-
einsamung, Apathie (Teil-
nahmslosigkeit), Depression 
und Immobilität zu vermei-
den und dadurch eine Ver-
schlimmerung der Pflegebe-
dürftigkeit zu mindern.
In diesem Sinne dienen die 
Leistungen im Rahmen der 
sozialen Betreuung der Ori-
entierung zur Zeit, zum Ort, 
zur Person, der Gestaltung 

des persönlichen Alltags und 
einem Leben in der Gemein-
schaft, der Bewältigung von 
Lebenskrisen sowie der Un-
terstützung bei der Erledi-
gung persönlicher Angele-
genheiten.
Kommt ein neuer Gast in die 
Tagesbetreuung, erfolgt zu-
erst ein Vertrauensaufbau. 
Oft muss dabei eine Ableh-
nungshaltung des alten Men-
schen überwunden werden, 
die um so stärker ist, je länger 
die Isolierung bereits besteht. 
Sofern der Betreute nicht 
selbst mitarbeitet, gilt es he-
rauszufinden, welchen Beruf, 
welches Steckenpferd er/sie 
hatte, welche Lebenskrisen 
es gab. Es werden dann Ein-
zelgespräche geführt, in de-
nen nachgespürt wird, wel-
che Probleme bestehen.
Die Kommunikation zu den 
anderen Besuchern  wird sehr 

vorsichtig in kleinen Gruppen 
und ganz individuell aufge-
baut, um Misserfolgserleb-
nisse zu vermeiden. Diffe-
renzierte Beschäftigungen 
werden angeboten, ohne 
Zwang, um das Wohlfühlen 
in der Gemeinschaft zu för-
dern. 
Gemeinsame Spaziergänge, 
Bewegungs- Rhythmikübun-
gen dienen der körperlichen, 
Spiele- Gedächtnistraining 
der geistigen Mobilisation.
Besonders wichtig ist die 
emotionelle Zuwendung und 
Hingabe an die Gäste, die 
eine Tagesbetreuung besu-
chen. Eine Tagesbetreuung 
kann etwas leisten, um ge-
fährdete Menschen aus ihrer 
Einsamkeit herauszuholen 
und somit der sozialen Armut 
entgegenzuwirken. Sie hat 
ein großes Zeitbudget.



Alois Wanke wurde 
am 27.01.1928 in Attn-
ang- Puchheim geboren. Die 
Volks- und Hauptschule be-
suchte er in Schladming.

Seine Lehre zum Flei-
scher absolvierte Herr Wanke 
in Altaussee. In seiner Jugend 
war er ein begeisterter Sport-
ler, unter anderem war er 
auch Jugend-Vizereichsmeis-
ter im Schisprung.

Bevor er den elterlichen 
Betrieb in Schladming über-
nahm, hatte er  Arbeitsplätze 
in der Schweiz und zuletzt in 
Linz, wo er auch seine Frau 
kennenlernte und diese nach 
Schladming holte. Aus dieser 
Verbindung  wurden 4 Kin-
der (3 Töchter, 1 Sohn) gebo-
ren. Alois Wanke belegte die 

Meisterprüfung im Fleischer-
gewerbe, danach erfolgte der 
Neubau des Wohn- und Ge-
schäftshauses im Jahre1955.

Neuerlicher Bau und 
1979 Eröffnung der neuen 
Imbissstube mit moderner 
Fleischhauerei, welche der 
Sohn 1989  übernahm.

Aktiv tätig war Herr 
Wanke in vielen Vereinen: 
Fußball, Briefmarken, Turn-
verein, und vor allem die Fa-
schingsgilde -  zuletzt war er 
auch Faschingspräsident in 
Schladming. Humor war im-
mer sein Leben.

Er bekam den Ehren-
ringträger der Stadt Schlad-
ming und das Ehrenzeichen 
des Landes Steiermark.

Humor ist 
sein Leben

Unser Hausbewohner Alois Wanke aus
Schladming stellt sich vor:
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…zum Geburtstag an:

Mathilde Schweiger 
am 23. Februar

Josefa Heidler
am 01. März

Herbert Mörschbacher
am 11. März

Gratulationen

Maria Stücklschweiger
verstorben am 16.01.2010

Brigitta Tritscher
verstorben am 12.04.2010

Wir gedenken und 
werden Sie in liebevoller 

Erinnerung behalten!

Wir trauern um…

TAGESBETREUUNG



SOZIALHILFEVERBAND LIEZEN

...den Mitmenschen Raum geben!


